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Dir Volksschaltll VtArrrrichs. 

Die „Statistische Centralk^lnuiission" hat 
eine DarsteÜllin^ der österrcichischei« Polksschulen 
inl Jahre 1^75 veröffeiitlicht zu welcher der 
bemährte Statlstiker Gttstav Schimmer 
die Erlättteruüg beschriebe»!. 

Die (^iejalNttUzaht der iistetreichijchen Volks
schulen stieg von l2,7ö4 iln Jahre 1850 aus 
!.',ü98 i»n Jahre l detrtlg im Jahre 1871 
schon 14,769 und hat sich im Jahre 1875 bis 
allf 15,1t^6 erhöht. Läßt man Tirol, welches 
eine Auünahmsstcllnntj einnimmt, vorläufig 
«Utßer Betracht, so ergibt sich sitr das Jahr 
l855 gegen das Jahr 1850 eine Zuimhme 
von 763 Schulen, sür 1875 gegen l87i eine 
solche von 798. Der Ausschwung in Folge der 
neuen Schulgesetze war daher l»t deu letzten 
vier Jahren noch nachhaltiger als in der Pe« 
riode der allgemeinen Resorm des Ullterrichts-
lvesens. 

Fassen wir i.un Tirol ins Auge, so finden 
wir einen Nückgang der Schulenzahl voit 1723 
im Jahre 1871 aus i:i22 im Jalire 1875 und 
zwar deßhalb, weil nach und nach die srülier 
geschlechtsweise getrennten Schitlen als ge>nischte 
Kttsanttuengelegt ulld die Nothschitlen vereinigt 
wurden, um durch Erhiiliung der '.'^ezuge auch 
die Anforderungen an die Lehrsähigkeit steigern 
zu können. Wie viel aber hier noch zu thun 
t leibt, mag das jährliche Cin konnnen der Let)-
rer ans dem Schuldienste zeigeil. Daüsell'e de-
trägt z. V. in Nieder Oesterreich 7l7 fl., in 
Ober-Oesterreich vi2 fl., in Mähren 54! sl., 
iii Böhmen 490 fl., in Vorarlt'erg dagegen 
257 fl., in Tirol gar nur 167 fl Wo deul 
^'ehrer ein so ungenügender gel'oten 
u'ird. wie in Tirol, kann es mit dent Schul

wesen nicht vorwärts gehen, denn selbst die 
Landeskinder, welche an einer heimischen An 
stalt ihre Bildung erlangt, werden eifrigst 
trachten, durch Erringen eines Postens ander
wärts ihre Let'enSftellung zu verbessern — von 
einem Zuzug Auswärtiger kann da aber noch 
viel weniger die Nede sein. Hier kann nnr 
grikndliche Resornt helfen, deren Grundlage eii, 
den Landesverl)ältnissen entsprechendes Landes-
Schulgesetz bilden mnb 

Die Volksschnlen ersichren eine beträchUiche 
Erweiterung durch Vermehrung der Klassen; 
es t)aden nä»lllich die einklassigeit Volksschulen, 
welche 53 Perzent ausmachen, um 3 Perzent 
abgenonlmen, wälnend die zweiklassig^n uni 223 
oder I., Perzent gestiegen und auch die vier-
dis siedenklafsigen eine niel)r oder nnnder große 
Steigerung ausweisen. 

Ganz oder theilweise in deutscher Sprache 
wird au 7304, in slavischer an 7518, in italie
nischer und ladilnscher an 798, in ronlailischer 
an 70 Schulen unterrichtet. Das mächtigste 
Hinderniß für die raschere Eniwicklnng der 
Volküfchnlzltstände Oesterreichs ist der Lel)rer-
nlangel. Zwar hat sich die Zahl der Lehrer 
von 25,259 im Jat)re 1871 auf 31,19tt inl 
Jahre 1875 gehoben, gleichwohl nutbten ini 
Jahre 1875 nicht weniger als '^31 Schnlen 
i^18<' ilt Galizieu, 14 in Käutten und 13 in 
j^rain) wegen Maiigels an Lehrkrästeil geschlos 
sen bleiben. An der Zunahme dcs Lel)rpersonalü 
participiren die n'eiiilichen Lehrkräfte in bede»«-
lendem Mähe. Die Zahl der Fachlel)rerinnen 
an deit öffentlichen Volklojchnlen nnd mit Oeffent-
llchkeitsrecht auügestattele>i Privat-Volksschuleil 
betrug inl Jahre 1875 3133 und vernlelirte 
sich tlm 1193. Nach den» Stande siad an den 
öffeiNlichen VolkS'ichltlen 264 Lehrer oder 1, 

Percent Weltgeistliche, 62 oder 0^ Percent 
Ordensgeistliche. 1.'?,104 oder 97« Percent Welt
liche, dagegen 244 velirerinnen oder 18., Per
cent Nonnen und 1107 oder 81,, Perzent Welt
liche. An den öffentlicheil Volksschulen ist der 
geistliche Stand — abgesehen natürlich von den 
Religionslehrern — schwach vertreten, anch die 
Nonnen betragen kein volles Fünftheil. Starker 
ist der geistliche Stand an den Privatschulen 
mit OeffentlichkeitSrecht vertreten; die Weltgeil't-
lichen betragen 4., Percettt der Lehrer, die Non
nen 6'.^.z Percenl der Lehrerinnen. Unter den 
Lehrern Tirols sind 30 Percent Weltgelstliche 
nl^d .^0 Percent Ordensgeistliche, unter den 
Lehrerinnen 84 Percent Nonnen. 

Erfreuliche Nestiltate liefert der Schul
besuch. Im Jahre 1875 zählte man 2.065,100 
Schnlkinder, das ist uni 14 Perceilt luehr als 
im Jahre I87I; dabei ist zn bemerken, dak 
der Besuch der öffentlicheit Schulen und der 
niit OeffentlichkeitSrecht versehenen Privatschu
len sel)r erheblich stieg, wäl)rend dersell>e an 
den Privatschulen ohne OeffentlichkeitSrecht zu« 
rnckglllg Je nlet)r also dnrch öffentliche Schulen 
sür das allgeineine Bednrfnib nach Unterricht 
vorgesorgt wird, desto meljr wirb den Schu
len, dereit UnterriäitSplan stch den Nornieil der 
Volksschnlgesetze nicht sügt, der Boden entzogen. 
Auch die einzelnen Länder zeigen ohne AnS-
nahnie einen Aufschwung im Schulbesuche. Die 
Bukowina erfreut sich der gröszteil Zunalnue 
Uli! 36 Percent, in Tirol findet man die ge^ 
rillgste mit 1 , Pcrcent. Was das Geschlecht 
der Schnlkinder ai^langt, so nerden 1.^^2,644 
Knaben 15'^ Percent gegen nnd 
1.0-12,0^t9 Mädchen 18.^ Perc<'nt) i'erzeich 
net Die Znnahuie der Mädcbe» überwiegt, 
weil bezüglicb derselben die Erfüllung der Schul-

K t t t i  l  l « '  t o  » .  

Der Arailj am Marlrrl. 
Pvtt H. Schttud. 

(Ktirtsetnittg.) 

„Höchst tnerkwürdig uiid auffallend i>l der 
That!" rief der Förster. „Es ist kein Zweifel 
nlehr, daß hier ein verdächtiger Znsammenliang 
besteht; gewis; al'er ist, daß wir unfern Teppich-
luntdler haben, llud dav es Niemand anders 
ist, als der Wildschütz und der Rebellenkom-
nmndant, der Vomper-Hans! Wir niüfsen un
sere Wachsanlkeit verdoppeln und eine neue 
Streife ativsenden — er dais un» nicht ent-
gehn!" 

Beistimutend und berathend traten die 
Bauern zusammen. „Und ich mein'", murinelte 
Lipp, bei Seite tretend, vor stch l)in, „ich weib 

auch, wer deu Jäger hinniNergestürzt hat 
über die lange Wand . . . Das kann ich bran
den bei dem starrsinnigen Mädel! Wenn sie 
>l)re Nach' anslassen kann an deut Mörder, 
U'ird sie ruhiger werden . . . wird ihn vergesu 
N'il M'd daun will ich sie jcl^'oi» eriiuierit, wer 
t h r  d a z u  v e r H o l s e n  h a t  . . . "  

Er .oollte unbeachtet sort und deit Wald
weg zur Aln: einschlage»», das Rufen des Hte-
setlfranj, der atl)emlos berangelaufen kain. ver 
anlasUe ihn, noch eiln'n Augeilblick zu verwei-
leit „Jetzt fagt noch einmal, das; ich nit recht 
gesehn Hab'!" keuchte der Bursche. „Ich hat)' 
ilnt wieder aufgegangen — ich -weih, lvo er 
steckt!" 

„ W e r ?  D e r  T i r o l e r ?  D e r  T e p p i c h h ä n d l e r ? "  
rief Alles dnrcheiliank'er. 

„Ja . . . wie ich vorhin weg bin in mei
nem Aerger", fnbr der "^iesenfranz sort, da 
Hab' ich utir gedacht ich wollt es Ellch zeigen, 
daß ich nteine Augen nicht uinsonst iin Kopf 
stecken Hab' ... ich Hab' gewiß gewns^t, dab 
er da sein tnub, ich liab' ihi» ja gar zu be
stimmt gesehlt — gesunden haben wir ihn nit 
— also innst er versteckt sein! Aber wo kaitn 
das sein? Ich Hab' hin und her studir^ — 
Hab' alle Plätz' »utd Winkel durchgemustert, da 
ist mir die aUe Feldkapellen eingefallei»! Wie 
der Wind bin ich hinübergestrichen unt' bin am 
Fenster hinanfgeklettert . . e» war hell genug, 
daß ich es t)ab sehen können . . ..ein Manns-
bild ist der Läng' nach anf dem Betstuhl gele-
gen ... es muß der Tiroler sein . . ." 

Allgemeiner Beifall wnrde deni aufnlerk-
sainen Wächter, tind die znvor am nlcisten ge-
lacht hatten, wetteiserteli lUtn in Lobeöelhebnit-

gen. Eine neile, noch genauere St reise wurde 
verabredet und anch sogleich iil's Werk gesetzt; 
alle nlöglichen Nichttingen und Wege wurden 
bedacht nnd mit einer Kette von Streifern ver
sehen. Wie bei einem Treibjageii sollte von 
allen Selten an die Kapelle vorgedrungen und 
der Bogen gegen die Alnihntie und die lange 
Wand hin abgeschloffen werde»», über »veläie 
hinab es kein Entrini»cn gab. Lipp, seilte be
sondere Bekani»tschast mit der Oertltchkeit vor
schützend, »vnßte es so eii»zuleitell, daß er an 
die .spitze der linken Flanke ka»n ni»d also je
denfalls vor alle»» Anderi» an der Seunbüte 
ankoininei» »n»lßte. Die Büchsen wurden gelat»en 
nnd »lntersucht. Dann zerstre»lte sich der Zug 
nach alle»» Seitei». 

Mitternacht »var vorüber. 
Sabine »nnr ii»dessen, er»nildet voin Sii»nei» 

nnd Weine»», eingeschlafen, u»n in ui»ruhigen» 
^chlluniner dnrch Träil»ne gequält zu werde»», 
die noch äi»gstlicher wäre»», als die Ereigniffe 
des Wachens. Sie glaubte, Gotthard zu höreu, 
der Einlaß verlangte - . . dai»n war es »vieder 
niä)t er, soi»dern der Frenide n»it der trügeri
sche»» Sti»n>ne, n!»d lvie sie zu öffne»» zauderte, 
»var es doch Gotthard's blutige Gestalt, die 
durch die verschloffe»le Thür schivebte, vor sie 
hintrat »ll'd sie »»»it drohe»ldel» Blicke»» ai»sah. 
Dazwifchei» ka»n es ihr wieder vor, als sät)en 



Pflicht früher noch minder ernstlich geiibt wurde, 
als bei den Knaben. 

Das zutreffendste Kriterium für den mehr 
oder weniger gedeihlichen Zustand des Volks
schulwesens liegt in der Berechnung des Ver
hältnisses der schulpflichtigen zu den dle Schule 
wirklich besuchenden Kindern. Von den Lchul« 
Pflichtigen wurden in Volksschulen mit Oeffent-
lichkeitsrecht unterrichtet: in Nieder-Oesterreich 
88 Perz., Ober-Oesterreich 94, Salzburg 88, 
Steiermark 74, Kärnten 72, Krain 64, Triest 
und Gebiet 55, Görz und Gradiska 51, Jstrien 
42, Tirol 67, Vorarlberg 96, Böhmen 86, 
Mähren 88, Schlesien 33, Galizien 25, Buko
wina 15, Dalmatien 20 Percent. Die Schul
verwaltung hat also noch in manchem Lande 
viel nachzuholen, sie bedarf aber auch des Ent
gegenkommens der Bevölkerung, an welchem es 
bisher leider gemangelt hat. 

Die Statistik der Volksschille bietet noch 
manche für die Beurtheilung des Schulwesens 
erhebliche Momente, wie beispielsweise das Ver-
hältniß der Schulen zur Bevölkerung und die 
Zahl der Schulen mit einem einzigen Lehrer. 
Namentlich das letztere Moment gewährt einen 
Einblick in die Qualität der Schulen, denn mit 
Schulen, welche einen einzigen, definitiv bestell
ten Lehrer haben, ist nur das Allernöthigste 
geleistet. Wo zu spärlich vorhaudenen Schulen 
noch eine hohe Percentzahl von Schulen mit 
nur Einem Lehrer tritt, wie in Galizien. iil 
der Bukowina, in Dalmatien. Isirien und Krain, 
dort ist der wenig gedeihliche Zustand des Volka-
schul'vesens und der geringere Schulbesuch hin
reichend erklärt. 

Wir müssen leider verzichten, in dieser 
Richtung weiter zu gehen. Der Unterrichtsmini-
ster jedoch ist, wie keiner seiner Kollegen, durch 
die in Rede stehende Volksschul-Statistik in der 
Lage, sich über die S^edilrsnisse seines Ressorts 
auf das genaueste zu informiren, und es wäre 
nur zu wünsche!^, daß er mit dem Kriegsmini« 
ster gemeinschaftlich an die Lektilre dieser Arbeit 
ginge. Vielleicht würde der Kriegsminister zu 
der Erkenntnib gelangen, daß der Stant auch 
noch andere als Kriegszwecke hat. 

Zur Geschichte ttes Tn^ies. 

In Oesterreich ist neuerdings die Nefor m 
der politischen Verwaltung auf die 
Tagesordnung gesetzt worden und handelt es 
sich ganz besonders um die Stellung der Ge
meinde. Jedem das Seine! Der Staat bürdet 

die Nachbarn alle durch die Stube und nickten 
nnd lachten ihr zu und riefen: „Gieb Dir keine 
AMH', es zu verbergen, wir wissen es doch, daß 
Du Dein Gelöbniß gebrochen hast", »lnd Lipp 
verzog das höhnische Gesicht und schrie über 
Alle hinaus, daß er ihr helfen wolle, es Au 
liaUen . . . 

In Schweiß gebadet, fuhr sie enipor und 
glaubte noch zu träumen, als sie um sich blickte. 
Das Fenster der Hütte ging nach Osten, wo 
ein bleicher Streifen am Himmel verriet h. 
die Nacht sich zum Abzüge rilste. In der Kanl-
mer war es düster und unheimlich, und noch 
nnheimlicher töitte von außen der Schall eiin-
ger rasch nacheinander sollenden Schüsse herein. 
»Heilige Mutter", rief sie aufspringeild, „ivas 
bedeutet das? Lind die ^.^anern noch unterwer-
wegs? Sollten sie ihn etwa gar ausgesunden 
haben 

Hastig riß sie das Fenster auf und horchte 
!)inaus, es war wieder still geworden; nichts 
war zu sehen nnl ihr breiuiendes Gesicht 
strich die Morgenlust frisch uild schars, wie sie 
den Neisnächten vorausgeht Die Kühle war 
ihr Erquickung. 

Plötzlich stieß sie einen leichten Schrei aus 
. . . durch das Dämmergrau eilte ein Mann 
ans die Hütte zu . . . 

Es war der flüchtige Tiroler. 

Geschäfte seine eigensten Wirkungskreises der Ge
meinde auf — eine Last, welche behördlich und 
finanziell nicht getragen »Herden kann. Will der 
Staat übernehmen, was er zu leisten verpflich
tet ist? — Will er die Thätigkeit der Gemeillde 
(iuf den natürlichen Wirkungskreis beschränken? 
— Wiro nicht selbst in diesem Falle die Nesorm 
an der Geldklippe scheitern, wenn die Steuer-
und Wirthschaftspolilik die gleiche bleibt? 

U n s e r e  H a l b a m t l i c h e n  s i n d  w a h r 
lich nicht auf Rosen gebettet. Die neueste Preß-
polizei loben und versichern müssen, daß das 
Drei Kaiser-Bündniß sortbesteht, ist eine Arbeit, 
die ihres Gleichen sucht. 

R u ß l a n d  h a t  d u r c h  d e n  M u n d  s e i n e s  
Kaisers erklärt, selbständig vorzugehen, d. h. 
Krieg zn führen, wenn es auf der Konferenz 
mit scinei^ Forderungen nicht durchdringt. Aus 
dieser Konferenz verhandelt Rußland aber nicht 
mit der Türkei, sondern mit fünf Großmächten 
ulld da Einigkeit schwerlich erstrebt wird, so 
dürste sich die Grnppirung der Staaten wohl 
zur Bildung feiildlicher Parteien erweitern. 

Veriinschte Nachrichtc». 

l^V ö l k e r k u n d e. Die Abnahme 
d e r  B e v ö l k e r u n g  i n  F r a n k r e i c h . )  
Leonce de Levergne, welcher kürzlich die öffent
liche Aufmerksamkeit auf die beunruhigeude 
Abnalime der Bevölkerung in Frankreich gelenkt, 
hat in der Akadenlie zu ParlS über denselben 
Gegenstand gesprochen. ?ie Hauptursache der 
erwähnten Erscheinung sucht er iu den zahlrei
chen Kriegen, welche Frankreich seit Beginn des 
Jahrhunderts geführt hat. Das erste Kaiserreich 
alleut hätte zwei Millionen Menschen gekostet. 
Der Friede, welcher daim mit der Restauration 
wiederkehrte, sei auch nur immer ein gebrechli» 
cher und uicht sehr fruchtbarer gewesen; dann 
sei die Juliregierung mit ihren unablässigen 
Feldzügen in Afrika gefolgt und endlich das 
zweite Kaiserreich, dessen Kriegsgeschichte keines 
Kommentars bedürfe. Selbst in Friedenszeiten 
halte das herrschende Heeressystem die Blüthe 
der männlichen Bevölkerung während der ftucht 
barsten Periode ihres Lebens und länger als 
anderwärts unter den Fahnen zuriick. Auch die 
immer mehr wachsende Last der Steuern sei 
der langsamen Zunahme der Bevölkerungsziffer 
nicht fremd. Materielles Wohlergehen sei für 
den Staat nicht der letzte Zweck, sondern habe 
nur einen Werth, wenil es auch mit morali
schem Fortschritt gepaart ist. Man hat nament
lich in der Normandie eine stetig? Entvölkerung 

Jnl nächsten Augenblick hatte sie, ohne 
selbst zu wissen, wie, die Thür geöffnet, und 
der Fremde stand vor ihr, ohne seinen Pack, 
ohne Hut. athemlos und adgehetzt, den rechten 
.Hemdärmel mit Blut bedeckt. 

„Ich bin's, Sennerin", sagte er zli der 
sprachlos ihn Anstarrenden, „. . . ich muß schon 
wieder bitten, daß Du nlich einlaß'st . . 

„Aber was ist's denn mit Dir?" fragte 
sie beklommen. „Hat denn das Schießen Dir 
gegolten? Haben's Dich wohl gar getroffen 
Sie gab sich alle Mühe, unbefangen und ruhig 
zu erscheinet^ — aber die Hast, init welcher sie 
die Worte herausstieß, verrieth nur zil deutlich 
die Aufregung und Sorge, der sie entsprangen. 

„Die Ballern haben tnich verfolgt, alif 
mich geschossei»", antwortete der Tiroler, iildem 
er !Ule erschöpft sich am Heerde niederließ, wäh-
relw sie in äi^gstlicher Schnelligkeit die Thür 
schloß uud verriegelte. „Sie werden mich wohl 
sür den Unrechten gehalten haben . . 

„Aber waruin bist nit fort, am Abend, 
wie Du's im Sinn gehabt hast? Da wärst Du 
jetzt scholl lveit, und die Bauern köllnten Dir 
nichts mehr anhaben . . ." 

Der Mann sah einen Augenblick scheu zu 
Bodeu. „Es bat lnich ilit sortgelasseil", sagte 
er dann düster, „es mar, als weilll ,nich was 
unsichtbar festbalten thät . . . und dann, glalibst. 

konstatirt. Frankreich sei jetzt nebst Spanien 
das am dünnsten bevölkerte Land Europas. 
Um dieser bedrohlichen Thatsache ein Ziel zu 
setzen, müsse man nicht blos die Abnahme der 
Gebllrten. sondern auch die Zunahme der 
Sterbesälle, besonders von kleinen Kindern im 
Auge haben. Das Problem stelle sich so, daß 
die Geburten mindestens um l0 Perzent zu-
und die Sterbefälle utn ebensoviel, also um 
65,000 Seelen jährlich abnehmen müßten. Krieg, 
Armuth utld Laster seien die drei Hauptursachen 
der Entvölkerung. 

( R u s s i c h e  G e s c h w o r n e .  —  F a l l  
Stroußberp.) !;n Rußland dürfen die 
Geschwornen während der gailzen Verhandlung 
eilles Falles das GerichtSgebälide nicht verlassen. 
Der Fall Stroußberg nahm drei volle Wochen 
in Anspruch. Die zwölf Geschivornen lvurden 
nach dem Gesetze drei Wochen lang lvie Gefan
gene gehalten, und wenn man sie so hinter 
der Balustrade sitzen sah, die. beiden Gensdar-
lnen mit gezogenen Säbeln vor ihnen, so konnte 
inan glanl'en, es wären schwer allgeklagte Ver
brecher ulld nicht Geschworne i»l einem Prozeß 
wie dieser, so enkmuthigt, erschöpft — gelange 
weiligt sahell sie au». Sie wurden die ganze 
Zeit hindurch iln Gerichtsgebäude gcspeist und 
lnußten dort schlafen, ja selbst Briefe dürfen 
russische Geschworne nur in Gegenwart eines 
Beamten erhalten und öffnen. Die zwölf Ge-
schwo?'nen bildeten aber in diesem Prozeß eine 
doppelt seltsanie Erscheinung. Unter ihnen allen 
ivar ein Einziger i^N. Boliil), welchen man 
eillen gebildete,l Mann nennen kann, und der 
auch voln Bailkwesen einen B 'griff haben mag; 
alle Uebrigell aber sind aus der Spl)äri: ge
wöhnlicher Kleinl)ändler, Bürger und Subaltern-
beainter gewählt, sür welche die Untersuchungen 
über dle Bankoperationen zc. böhmische Dörfer 
wareil; deil Meisten lnußte zuletzt von Allem, 
was sie Hörtel!, galiz wirr iln Kopfe werden. 

(S t a a t s b a h n - S y st e ln. Licht und 
Schattenseiten desselben.) In der 
letzten Wochenversamlnlnng des niederösterreichi-
schen Gewerbevereins hat Alfred vol» Liildheiln 
eitlell Vortrag über das Systein der StaatS-
bahnen gehalteil. Der Redner beleuchtet zunächst 
die trallrigen Zustände unserer Eisenbahnen, 
die sich il» der überaus schwachen Rentabilität, 
in dem gesunkenen Eisenbahnkredit und in der 
Unzusriedenheit abspiegelt, welche das handel-
treibellde Publiknln, trotz der geringen Rente 
uuserer Eisenbahnen, über die von deil letzterli 
verfolgte Tarisspolitik elnpfindet. Man glaube 
nun, daß durch die Eillführutlg des Staats-

ich hätt' so leicht fortgekonnt, Sennerin, nach
dem ich Dich eillnlal gesehn Hab' ? Ich Hab' 
gedacht, ich wollt' del» Tag abwarten lind danil 
nochlnal zu Dir herauskoinlnen . . 

„Du l>lutest ja noch!" sagte die Sennerili 
ausweichend, „laß Dich doch verbinden. . . 
ich Hab' die Bllitwnrzel zur Hand, die das Blut 
stillt . . 

Der Mann streifte den Aermel über den 
kräftigell Arln t)inanf; oberlmlb des Ellbvgens 
l)atte die Kugel grstreist und schars gefleischt, 
die Wunde war nicht gefährlich, aber schinerz -
Haft. Die Lenllerin lvnsch das Blut weg, legte 
ein Stllck der lieilenden Wurzel darauf und 
schlailg ein Tuch ulu den Arln. Sie war eille 
zu starke Natur, ulu Schen vor Wundeil zu 
hab^'ll; deunoch zltterte ihre Hal»d, als sie die 
Blllde anzog. 

„Du bist wohl eillgericht't", sagte der 
Bursche zutraulich, „und hast eine gar sanste 
Haitd — lna»l spürt Dich kallln . . 

(Kortseputt^ folgt.) 



bahnsystems, respektive in der Rückkehr zu dem 
vor nun beinahe zwanzig Jahrei, aufgelassenen 
Systeme alle, diese Mißstände behrben werden 
könnten. Der Vortragende erwähnt, daß in 
Nordamerika, in Enoland und in Frankreich 
das Prinzip der Staatsbahnen verworfen, daß 
in Rußland der ärarische Bahnbesitz Privat
händen übergeben und daß in Italien der 
Staat zwar einzelne Bahnen erwarb, den Be
trieb zu führen aber ablehne. In Deutschland 
verlangte die Einigulig des Reiches die Konzen
tration der staatlichen Aufsicht über die vielen 
einzelnen Verwaltungen, der Frage des Vor-
theils des Staatsbetriebes sei nicht präjudizirt, 
und wolle man für Oesterreich ans den Vor
gängen eine Lehre ziehen, so müßte vor Allem 
ein gemeinsames Aussichtsamt für Oesterreich 
und Ungarn ailgestrebt werden. Was aber 
Staats- oder Privatbetrieb in Oesterreich anbe
langt, so sei der Staat durch die Konzessionen 
heute ohnedies Herr der Bahnen und derselbe 
werde in der zweiten Halste des kommenden 
Jahrhunderts über einen enornlen Staatseifen-
dahnbesitz vermöge des Heimfallsrechtes verfti-
gen. Lindheim ist nun der Ansicht, daß wenn 
der Staat vor dieser Zeil überhaupt eine Bahn 
erwerbe, er dies nur zur Sanirung einer mit 
lncheilbarem Betriebsdefizit arbeitenden Bahn 
oder w dem Augenblicke thun könne, wenn 
eine Bahn sonst den Verkehr einstellen müsse. 
Die Frage, was sür den Staat nützlicher sei, 
die Subvention bis zum Heimfall zu zahlen, 
oder dieselbe Bahn sogleich zu erwerben, müsse 
sorgfältig erwogen werden und sei auch Sache 
des Preises. Dei, Staatsbetrieb auf allen Bah. 
nen prinzipiell anzustreben und daraus allein 
Heil zu erwarten, hält der Vortragende für 
einen großen Jrrlhum. Der Betrieb würde nicht 
billiger werden, was durch eine Reihe von Zif
fern (Betriebsausgabeu der preußischen Staats
bahnen 65 41 Percent, Betriebsausgaben der 
preußischen Privatbahnen 55.94 Percent der 
Einnahmen) bewiesen wird. In militärischer 
Beziehung haben die Privateisenbahnen große 
Ers^olge erzielt und in politischer Beziehung 
sei es gerade sür ein konstitutiol»elles Ministe
rium eme große Gefahr, gar zu viel Existenzen 
und Jnteresien in die Hände des Staates zu 
legen. Aber anch die Tarife wurden nicht billi
ger werden, ^enu sonst weide die Rente der 
Bahnen ganz schwinden uni^ das Opfer den 
Steuerzahler treffen, der doch nicht identisch 
mit dem Transport-Interessenten sei. Dit« Kon
kurrenz, welä^e oft woliltiiätig wirkt, verschlvände 
nnd die Wisseitschaft der Technik und Eisenbahn-
Ökonomie kantt durch allzu große Konzentrirling 
nicht gewinnen. Lindheilu wirst eii'eil lehrreichen 
Rtickblick aus die für den l^taat so liauugen 
Resultate des Ueberganges des Privattclegra-
phen in England an die Regienlng nnd schließt 
mit einer Reihe von Vorschlägen, die in: We
sentlichen daraus hinausziehen, daß die Ein
führung des Slaatsbahnsystems nur in Ans-
ilnhmsfäUen und nilter vollster Wahruug der 
Interessen des Staatsschatzes geschehen möge, 
daß aber nicht genug liavor gewarnt werden 
könne, in überhasteter Weise nl^d aus Unmuth 
über die jetzt bestehenden tranrigen Verhältnisse 
int Eisenbahnwesen durch den lllibedingten Ue-
bergang zum Staatsbahnsysteul einen neuen 
großen Fehler zu begehen. 

( U n g a r n  u n d  d i e  S u d b a h n . )  D e r  
l,albanltliche „Hon" schreibt: ^Aus der Karl-
stadt^Fiumaner Bahn hat die bekannte nngar« 
feindliche Tarif Politik der Südbahn es dahin 
gebracht, daß der Verkehr in diesem Jahre nicht 
nur keine Hebung erfuhr, vielmehr die Ein
nahme um 50.000 st. weniger beträgt als im 
Vorjahre. Um dem Uebelstande abzuhelfen, l)at 
die Regierung schon vor einigen Jahren den 
Versuch gemacht, mit der Süvbahn eine Kon
vention behnss Theilung des Verkehres zn schlie
ßen; die Südbahn war jedoch nur geneigt, eine 
sehr kleine Ouote zu gewähren. Sodann wnrde 
der Versuch gemacht, daß die Direktion der nil-
garischen Eisenbahnen die Leitung des Verkehrs 

aus der zwischen dle unt^arischen Eisenbahnen 
eingekeilten Karlstadt Fiunianer Bahn in die 
Hand nehmen könne — jedoch vergeblich. Der 
Verkehr Fiumes kann nur dann gehoben und 
die Stadt Fiume wird uur dann zum Empo-
rium des Handels werden, wenn die ganze 
Pest-Finmaner Linie eine ungarische Eisenbahn 
sein wird. Wir halten t.s daher für sehr wün 
schenswerth, daß das ungarische Netz der Sild-
bahn ehestens von dem österreichischen Netze ab
getrennt werde." Denken denn die Braven nicht 
an die Leerheit ihrer Tasche und wenn ihnen 
dieser Gedanke nicht Zurückhaltung auferlegt — 
an die Gefahr des Hinüberschießens. 

Berichte. 
( V o l k s s c h u l e . )  D e r  L a » l d e s  S c h u l r a t h  

hat die Errichtung einer Parallele znr ersten 
Klasie an der Volksschule in Hochenegg bewilligt. 

( V e r b l u t e t . )  P e t e r  B e r b n i k ,  K n e c h t  
beim Grundbesitzer N. Krainz in Mißling, 
stürzte am 7. Nov. mit der Sense in der Hand 
vom Heuboden, zerschnitt sich bei diesem Falle 
die Halsader nnd starb an Verblutung, ehe 
noch ärztliche Hilfe gebracht werden konnte. 

( B e s t i e n . )  Z u  J a b l a n a c h ,  G e r i c h t s b e z i r k  
St. Leonhardt, ist der Grundbesitzer L. Simo-
nitsch von sechs besofsel,en Burschen ohlle die 
geringste Veranlassuug überfallen und todt-
geschlagen worden. 

( W ä h  l e r v e r s a m l u u g . )  I n  P e t t a u  
soll nächstens eine Wählerversammlung stattfin
den, um über die Neuwahl der Gemeindever
tretung zu verhandelu. 

( K a t h a r i n e n f e i e r . )  D i e  L i e d e r t a f e l  
der Südbahn gibt am nächsten Sonntag unter 
Mitwirkung der Werkstätten Musikkapelle in der 
Götz'schen Bierhalle ein Konzert, welchem ein 
Tanzkränzchen folgt 

(W e i n b a u f ch u l e.) Der nächste Hofpi-
t a n t e n k u r s  f ü r  K e l l e r w i r t h s c h a f t  b e g i n n t  a m  l i .  
Dezember uud dauert bis l ö. desselben Monats. 

Theater 
(-F.) Samstag den 11. November. — 

„Ritter Blaubart." Komische Opcr von I. Of
fenbach. Es war ein gewagtes Beginnen unter 
so schwierigelt Verhältnissen den „Blanbart" auf. 
zuführen, wozu eine gute Operettensängerin 
uud ein halbwegs geschulter Chor gehöre». Frl. 
Trentini wird wohl als Lokal- nicht aber als 
Operettensängerin genügen können, ihre Stimme 
ist zu wenig abgerundet und in der höheren 
Lage 'unzureichend, daher stets etwas zu tief, 
auch halte das Spiel etwas feiner fein können. 
Bei Herrn Mahlknecht (Blaul^art) müssen wir 
uns die Aussprache gefalle« lassen und dann 
können wir sagei,, daß er seine Ltelle znr Zu
friedenheit ausfüllen wird, da sein Organ, 
wenn auch nicht besonders krästig, so doch recht 
sympathisch klingt. Von den übrigen Darstellern 
zog sich Herr Löcs (Popolani) gut aus der 
Affaire. Der Chor war seiner Aufgabe in den 
wenigsten Fällen gerecht geworden und blieb 
hie uud da, zu seinem Vortheile gesagt, ganz 
aus. Wir beurtheilen die Aufführung dieser 
komischen Oper mit der größten Nachsicht in 
Anbetracht der großeil Schwierigkeiten, welche 
die Direktion zu überwinden hat und mit wel
chen wir anch rechnen müssen. Das Haus war 
gut besucht. Beweis genug, daß die Operette 
ihre alte Anziehlmgskrast bewährte. Die Stiln-
mung in dem Pnblikunl war eine getheilte, 
eines absoluten Veifalls hatte sich nur Herr 
Mahlknecht zu erfreuen. 

Montag den l3. November. „Drei Paar 
Schuhe." LebeilSbild init Gesang von A. Berla. 
Frl. Trentini (Leni) bestätigte unser ftüher 
ausgesprochenes Urtheil und wird sür derartige 
Rollen eine passende Verwendlnig finden. Das 
Schlummerlied im Vorspiel und das Steirer-
lied im 2. Akt hätten ihre Wirkung gewiß nicht 
verfehlt, wenn dieselben mit mehr Gefühl vor
getragen worden wären. Frl. Kitty (Laura) 
sang die zweite Stropl)e ihrer Arie besser als 
die erste, welche große Schwanknngen in de»! 

Kadenzen verrieth. Herr Löcs (Theaterdiener) 
elektrislrte die Zuschauer durch seine Zungen-
fertigkeit und Wallsahrerstimme. Die Herren 
Fiala lFlink) und Leinaitre (Stangelmaier) 
sowie die Damen Frl. Herbst (Clara) und Frl. 
Haffner ^Lisette) spielten auch recht wacker. Die 
1. Strophe des Quintetts im 2. Akt entbehrte 
des gleichmäßigen Taktes. Das Haus war mit
telgut besucht und zeichnete die Hauptdarsteller 
durch Applaus aus. 

Letzte Post. 

Oesterreich Ungarn hat der Kvuferenj 
auf Grundlage deS Ausschluss,» jeder politi 
scheu Autonomie für die einzelnen Provinzen 
beigestimmt. 

Die Anfständischen der Herzegowina 
begeben sich nach der Tnttorina, um inner
halb der Demarkationslinie zu skehen. 

Rußland beharrt auf der Räumung 
von DjuniS. 

Die serbische LandeSvertretang soll 
Mitte Dezember eri^ffnet werden und auch 
über die Friedensbedingungen verhandeln. 

Wom Nüchertlsch. 

W i e n e r  L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  
Z e i t u n g .  

Wir beabsichtigten regelmäßig den Inhalt 
der jeweiligen Wochennummer diefes ausgezeich
neten Fachblattes an dieser Stelle mitzutheilen. 
Der überaus reiche Inhalt dieses den Land-
wirthen nicht ge»lng zu empfehlenden Blattes 
ist aber fo groß, daß wir davon absehen uild 
uns begllügen müssen, allmonatlich eine kurze 
Uebersicht des darin Gebotenen zn bringen. 

Vor nns liegen die Oktoberilummern. Wir 
findeil in denselben auf 40 Folioseiten nicht 
weniger als 31 größere und kleinere Original

aussätze, zum großen Tl)eile und sehr schön 
illustrirt — wir zählen in den vier Nummer« 
nicht weniger als Z0 Ablnldungen —, kri
tische Besprechnngeil neuer Bücher, das Ver-
zeichniß aller in den letzten vier Wochen erschie
nenen Werke ilber ^^and- und Forstwirthschast, 
den Garten , Obst- und Weinbau, die Seiden-, 
Fisch- nlld Bienenzucht, die landwirthschaftlich-
technischen Gewerbe zc.; serner in jeder Num
mer ein prächtiges Feuilletoil und einen hnmo-
ristischen Tlieil mit köstlichen Jlluslralionen und 
trefflichen Texte. inSgesamntl aiis dem Leben 
uud Weben des Landwirtlies; endlich ein volles 
Hundert NenLgkeiten allS dtim Gebiete der 
Landwirthschaft Oesterreich-Ungarns und des 
Auslandes, einen reichen, üder alle möglichen 
Fwgen Ausknltst gebenden Briefkasten, einen 
Fragekasten zur ni,entgeltlichen Benützung seitens 
der Abonnenten, Marktbeuchte zc. 

Wenn wir noch lnilznfngeil, daß ein reicher 
Jnseratenanhang alles angekündigt enthält, was 
der Landwirth benöthigt, und unter anderem 
ein halbes Hundert offener Dienj'tesstellen annon-
cirt ist, sind wir wohl berechtigt, dieses trefflicke 
Blatt, das vierteljährig i^l'ei der Administration 
der Wiener Landw. Zeitung in Wien. l.. Do-
minikaiterbastei 5. prännmerirt^ nur fl. ko
stet, jedem Landwirthe bestens zu empfedlen. 

Eingesandt 
Die hiesige Domuhr benöthigt dringend 

einer Regnlnnng. da selbe um eine volle Vier
telstunde von der Bahnnhr. von der Illjr der 
Realschule und von jener in St. Magdalena 
abweicht und es sür Familien, die schulbesu
chende Kinder haben, nicht gleichgiltig ist, ob 
dieselben nn» eine Viertelstunde früher oder 
später in die Schule gelai^gen. Nanientlich lei
den Jene am meisten darnnter, n'elche in der 
Nähe des Bahnhofes wohnen und bei der Un
regelmäßigkeit der Don»nl)r nie wissen, wie viel 
es geschlagen llat. 

Wir bitten daher uni Abhilse- i>l. 



Kundmachung. 
An der LandeS-Obst- und Weinbauschule 

bei Marburg wird vom 11. bis 1k. Dezember 
1876 ein Hospitanten-Curs für Keller 
wirthschaft abgehalten, welcher in einem 
täglich von 10-—12 Uhr Vormittag stattfinden
den Unterricht und praktischen Demonstrationen 
an Nachmittagen, die Theorie und Pr^ixis der 
Weinbereitung und Kellerwirthschaft zum Gegen
stande hat. 

Der Eintritt in diesen CurS, welcher vom 
Fachlehrer Heinrich Kalmann abgehalten wird, 
ist jedem Steiermärker, welcher über 18 Znhre 
alt ist, die nöthige Vorbildung und Interesse 
an dem Gegklistande hat, gestattet. 

Die Zahl der Thcilnehmer darf 20 nicht 
überschreiten. 

Die Aufnahme in diesen CukS geschieht nur 
über schriftliche Meldung bis 7. Dezember l. I. 
bei der Direktion der ^^andes'Obst- und Wein-
bauschule bci Marburg, welche nähere Auskünfte 
darüber bereitwillig ertheilt. 

G r a z  a m  4 .  N o v e m b e r  1 8 7 6 .  
1329) Vom sttierm. Lavdtsalltschllfft. 

Mundmachung. 
Ueber Beschluß des Creditoren-Au^schusseS 

wird aus der »vkSiR 
das ,,esammte Waaren-

lager u. zw. die 
im gerichtlich erhobenen Schätzwertlic vou 8382 fl. 
20 kr. und die im 
SchäKwerthe von 4123 sl. 28 kr. im Wege einer 
Offertvrrhandlung an den Meistbietenden käuf
lich hintangegeben. 

Die ?. I. Kaufslustigen lverden eingeladen 
ihre diesfalligen. im PerzentsiZtze drr über die 
obigen SchäKwerthe angebotenen Aufz^ihlui>g 
ausgedrückten Offerte und zwar für daS Spe-
cerei- und das Manufaklur-Lager sep.irirt bis 
spätestens 29. November l. I. Mittags 12 Uhr 
unter der Bezeichnung „Offert fiir das Johann 
HauSner'sche Waarenlager" dem gefertigten Kon-
kurSmasie-Verwalter gesiegelt zu übergeben. 

Jedem Offerte ist zur Sicherst Uung der 
Erfüllung der Verkaufsbedlngnisse eine Kaution 
im Betrage pr. 500 fl. entweder im Baarcn, 
jieierm. Sparkaffabücheln oder öffentl. Obliga
tionen nach dem CourSwerthe berechnet, beizu
legen. 

Von Seite der Konkursmasse-Verwaltung 
wird die Genel)migung des Angebotes vorbe-
lialten; die Erklärung derselbe» wird noch am 
20. November l. I. erfolgen; bis zu r^erielben 
l'leibt der Offerent an seinen Anbot gebunden. 

Das Waarenlager ist von dem Mustbie-
tenden, dessen Anbot von der Konkursmasse-
Verwaltung angenommen wurde, längstens bin« 
nen 8 Tagen nach der Offertverhaudlun,,, also 
bis 28. November l. I. zu übernehmen und 
bis dahin der Meistbot baar zn erlegen. 

Das Inventar, sowie die näheren Verkanfs-
bedlngnisse wollen bei dem Gefertigten eingesehen 
werden; auch wird derselbe allfälligen Wünschen 
der Herren KaufSlustigen wegen näherer Besich
tigung des Waarenlagers auf das Bereitwilligste 
entsprechen. 

Marburg am 10 November 1876. 
llf. ssönllinanll vominlcuS 

1319) als Zoh. HauSncr'scher Konkursmasse« 
Verwalter. 

Eine Schmiede 
sammt Wohnung auf einem sehr guten Posten 
ist zu Neujahr zu übernehmen. 1826 

Anzufragen beim Eigenthümer, Kärntner-
Vorstadt Nr. 76 in Marburg. 

IZln 
aus gutem Hause, der deutschen und slovenischen 
Sprache mächtig, wird in Marburg für ein 
Manufakturgeschäst sogleich aufgenommen. 

Auskunst im Comptoir d. i1M5 
Verantwortliche Redaktion, Dntck und Verlag vou titduard Äaulch'^ in Vtarburii. 

V. Vrl»a (1327 

Il«>»sr»ol>iui«ck »uÄ koillioklviksr 
Warkmg, Schulgasse 

ett!pfiel>ls sein r-ichsortirtes Lnti.r von 
nvuo8tvn Zotifsudsn- unä I'atont-

^Hilistr-Zchlitlschihrii ̂  
feinster Qualität 

für Herren, Pamen und Kinder. 
Für jedes Paar,wird die erste ganze Saison 

garantirt und tv^rden unter dieser 3eit vorkom
mende Reparaturen oder Schleifen unentgeltlich 
besorgt. Alle GattunglN Schlittschulie werden 
zu billigsten Preisen geschliffen und reparirt. 

(1328 

Von dem geserlistten k. k. Notar als GerichtS-
kommissär werden Diejenigen, welche als Glau-
biger an die Verlassenschast des am 23. iOktober 
1876 ohne Hinterlassung eines Testamentes Ver« 
storbenen Herrn Zoht'nn Terstenjak, gew. 
Produktenhändlers in Marburg. Tegetthoffstraße 
Nr. 32, eine Fdrdernng zu stellen haben, auf
gefordert, in der Notariatskanzlei Tegetthoffstraße 
Nr. 12 zur Slnmeldung und Darthuung ihrer 
Ansprüche den >. Dezember 1876 Vormittag 
um 9 Uhr zu erscheinen oder bis dahin ihr Ge
such schrisUich zu überreichen, tvidrigenS denselben 
an die Verlassenschast, wenn sie i'urch die Be 
znhlnng dn' angemeldeten Forderungen erschöpft 
tvürde, kein iveiterer Anspruch zustünde, als inso-
ferne ihnen ein Pfandrecht gebührt. 

Gleichzeitig werden Z'i'jenigen, welche an 
den obigen Crbl.isscr eine Zahlung zu leisten 
haben, aufgefordert, ihre Schuld bis ^u dem 
obigen Termine in der Kanzlei des Gestrtigten 
zu bezahlen, widrigens gegen die säumigen 
Schuldner von den Erben im Klagsivege einge-
schritten iverden wüide. 

Marburg am 9. November 1876. 
Dr. Julius Mulle. 

Nr. 1ö87l. (IZzo 
Fettbietung der Johan« 

Aaff'schen ^onkurmaffe-
Asrderu«gen. 

Vom gefertigten Konkurskommifsä? tvird 
bekannt gemacht: Es sei über Ansuchen deS 
Konkursm^'sse-Verivalteis Dr. Ferdin. Duchatsch 
die exekutive Feilbietung der der Iol). Zaff'schen 
Konkursmasse gehörigen und noch ausstehenden 
Akllvforderuugen im Neiniivcrlhe pr. 4902 fl. 
33 kr. bewilliget und l)iezu die zweite Feilbie-
tungStagsaKung auf den »I. November 
1876 roii 11—12 Uhr Vormittags im dieß 
gerichtlichen ebeneidigen VerhandlnugSsaale mit 
dem Beisätze angeordnet tvorden. daß die For
derungen bei dieser zweiten Feilbietung auch 
unter dem Nennwerthe gegen sogleiche Bezahlung 
und Erlag der Stempel^iebühren, jedoch ohne 
.'j^vftung für deren Eindringlichkeit tverden hintan-
gtgeben werden. 

Marburg am 9. November 1876. 
Der Konkurskommisiär: Tschech. 

Gin Pferd 
zum Fahren und Reiten Vertveudbar, ist sehr 
billig zu verlausen. (1322 

Dasselbe steht in der Franz-Joses-Kaserne 

Dumpf' ».Waulicilbad 
in dcr Kärntiilr-Vlirttiidt 

täglich von Vz7 Uhr Früh bis '/g8 Uhr Abends. 
156) Alois Schmiderer. 

I»tvl 
edle Sorten sind metzenweise zu haben. Anfrage 
in Wetschko's Schuhhandlung, Herrengafle 
Nr. III.! (1324 

Unter größter Warantie ^ 
^sichersten TrsolgeS heilt nach neuesten Erfohrnngen^ 
^gründlich, schnell und angenehm geschtechtlich? 
)^jcden Grades, insbesondere eernachiässigte oder unvoll-P 
Mändi^, kurirtc, Jahrc hindurch »erschtepvte Syphilis^ 
5 ^ i m  s e c u n d ä r e n  u n v  t e . u a r ^ »  S t a d i u m ,  s o » v i e  S c h w ä c h e ^  
^zustande, Jmpotenj. Pollutionen, Weiftfiub und Haut-P 

ittSschlü^^e jeder Art t)>'l streuMr DiScretion. 
Uudeintttelte werden l'crücksichtigt. 

<?. vou ILIvist. H 
Aertiu, A. W. Jecasalemerftr. 9 ^ 

Um Angat'e der zur Zeit fich zeigenden SymtomeA 
^soivlc der Dauer des Leidens wird ersucht unv erfol^l^ 
IM.-ik Zuseudtt^ erforderlichen Präparate ^gchei^d.s 

Sand und Garten-
s c h o t t e r  z u  h a l b e n  a m  K a r t i n ' s c h e n  F e l d e  
nächst dem Fliedhofe. (1316 

lei. ̂ lldöllMs Ii.ix 
erklöre hiermit öffentlich, daß ich als Witwe deS weil. 
Dr. A. Nix seit 16 Jahren die alleinige nnd ein-

Erzengeritt der echten nnd unverfälschten 

bin, da nur ich aliein das Geheimniß der Zubereitung 
kenne. — Indem ich nnn hiemit anzeige, daß besagte 
P a s t a  V o m p t »  o u r  v o n  n u n  a n  n u r  i n  m e i n e r  
Wohnung: Ttadt, Avlergaffe Nr. lS, 
echt zu liaben ist, warne ich vor dem Ankaufe der« 
selben bei jev'in Anderen, da ich gegenwärtig weder ein 
Depot, noch eine Filiale halte und alle frühere» Depots 
wegen vorgekommener Fälfcbuna auf«»IA»> habe. — 
Meine echte Posta Pompadour, auch Wunder Pasta 
genannt, wird ihre Wirkung niemals verfehlen; der Er
folg dieser untjl'ertrrfflildl'tt Gesichts Pasta ist iiber 
alle Erwartung und dqS einzig aarantirte Mittel znr 
fchneUitt und unfehlbaren Vertreibnng aller VestchtS-
anSschläge, Mitesser. Sommersprossen, Leberflecken und 
Wimmerln. D e Garantie ist derart steder, daß bei 
Uichtvirkang das Geld retoar gegeben wird. 

Ein Tiegel dieser vorzüglichen Pasta sainmt Äniveisnng 
804) kostet z fl. Si» kr. 

D a n k s c h r e i b e n  w e r d e n  n i c h t  v e r ö f f e n t l  i c h t .  

Giu Gewölb US o» 

mit Schaufenster und Glasthüren, auf lebhaftem 
Posten, ist sogleich und billig zu vermiethen. 

Anfrage bei Marie Schraml, Domplatz. 

Warnung. 
Gefertigte wartlen Jedermann, auf ihre 

Namen weder Geld noch Geldeswerth zu ver
abfolgen. da selben nicht Zahler sind. (1291 

Bergenthal. 4. Nov. 1876. 
Georg Löschnig. Magdalena LÜschuig. 

von 
Weinstein, Hadern, Mesiing, Kupfer. Zin", 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffelle«, Roß-, Ochsen-
u. Schivcinhaaren, Schafivolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an
deren Landesprodukten. 

villi 
ungarischen Bettfedern, Flaumen und gespon
nenem Roßhaar zu den billigsten Priifen. 

7ö8) Marburg, BurgplaK. 

Eiseilbahn-Fahrordnung Marburg. 
Personenzüge. 

Von Triest nach Wien: 
«u? lift 6 U. 30 M. Krüh und 6 N. öl M. Abends. 
«b,at,rt 3 U. 40 M. Krüh und 7 U. SM. Abend». 

Bon Wien nach Triest: 
Ankunft 8 U. 46 M. Krüh und 9 U. 4V M. Abend». 
Abfahrt 9 U. — M. Krüh und 10 U. 1 M. Abends. 

Gemischte Züge. 
Von Marburg nach Graz: 

Abfahrt b U. K0 M. Früh. Ankunft in Graz 8U. 55 M. 
Bon Triest nach M ü rzz u schl a g: 

Ankunft t? N. U M A''falirt !-» ll. 36 M. Nnchin. 
Von Mnr^ zu schlag nach Triest: 

Aukuttfl I ll. 44 M. Abfal»rt 2 U. '^0 M. Nachm. 
Bon Graz nach Mt»rt)urg: 

Alifahrt 8 U. 5 M. Nachm. Ankunft in Moriturg V U. LV M. 


